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Gedankenexperiment
„Haus des Geldes: Korea“, Netfl�ix:

Die  DalíMasken  sind  bei  Netfl�ix
zwar  Geschichte,  der  Geist  von
„Haus des Geldes“ lebt aber weiter.
Nun gibt es den koreanischen Able
ger  des  spanischen  SerienHits  –
samt Gedankenexperiment. Wie in
der  erfolgreichen  Mutterserie
nimmt  eine  Truppe  aus  Räuberin
nen und Räubern eine Gelddrucke
rei ins Visier, angeleitet von einem
brillanten Mastermind, das sich nur
Professor nennt (Yoo JiTae, „Old
boy“).  Dessen  Gefolgsleute  tragen
wie  im Original Städtenamen und
werden unter anderem von „Squid
Game“Star Park Haesoo und Kim
Yunjin („Lost“) verkörpert.

Bei der Hintergrundgeschichte um
die Diebe in den charakteristischen
roten Overalls hebt sich „Haus des
Geldes: Korea“ von der spanischen
Version ab – mit einem politisch ge
wagten Gedankenexperiment. In der
Serienvision der Macher um „Haus
des Geldes“Kreativkopf Alex Pina
sind Nord und Südkorea wiederver
eint, teilen sogar dieselbe Währung.
Nicht  alle  stehen  diesem  Bündnis
aber wohlgesonnen gegenüber.

Rachefeldzug
„The Terminal List“, Amazon Pri

me  Video:  Ein  bildgewaltiger  Ra
chefeldzug eines ExSeals, dem ver
schwörerische Kräfte übel mitspie
len: In der neuen Thrillerserie „The
Terminal  List:  Die  Abschussliste“
auf  Amazon  Prime  übernimmt
Chris Pratt (Foto: Francis Specker/
dpa)  Hauptrolle  und  Produktion.
Die  Geschichte
basiert auf dem
gleichnamigen
Bestseller  von
Jack Carr (2018)
und erzählt vom
NavySeal
Kommandanten
James  Reece
(Pratt),  dessen
Team bei einem
Anschlag  durch
die  TalibanMilizen  ausgelöscht
wird.  Geplagt  von  Schuldgefühlen
und Gedächtnislücken kehrt Reece
zurück in seine Heimat. Doch schon
bald beginnen auch dort Menschen
aus seinem Umfeld unter mysteriö
sen Umständen zu sterben.

Neben  Chris  Pratt  schlüpft  Pa
trick Schwarzenegger, Sohn von Ar
nold  Schwarzenegger,  in  die  Rolle
von Donny Mitchell. Weitere Rollen
übernehmen Constance Wu („Hust
lers“),  Riley  Keough  („Mad  Max:
Fury Road“), Taylor Kitsch („Batt
leship“)  und  Jeanne  Tripplehorn
(„Waterworld“). Die achtteilige Se
rie ist ab 1. Juli verfügbar.

Polizeiskandal
„We Own This City“, Wow: Auf den

Straßen  Baltimores  gehören  Ge
walt, Mord und Drogendelikte zum
Alltag. Sergeant Wayne Jenkins (Jon
Bernthal)  soll  deshalb  im  Auftrag
des  Polizeikommandanten  eine  zi
vile Einheit einberufen. Wie später
ans Licht kommen wird, ist die so
genannte Gun Trace Task Force je
doch vor allem von Korruption ge
prägt: Die Polizeibeamten der Son
dereinheit  veranlassen  grundlose
Durchsuchungen, rauben Menschen
aus und fälschen Beweise.

Viele  Streamingfans  sehen  die
Dramaserie  „The  Wire“  als  das
Nonplusultra der Serienwelt an. 20
Jahre  nach  dem  MegaErfolg  legt
Macher David Simon nun mit „We
Own  This  City“  nach  und  erzählt
die wahre Geschichte eines Polizei
skandals, der die Vereinigten Staa
ten weit über die Grenzen der Groß
stadt Baltimore hinaus erschütter
te. Die sechsteilige Miniserie heims
te  seit  ihrer  Premiere  in  den  USA
viel Lob von Kritikern und Publi
kum ein.  tsch

Streaming-Tipps

Chris Pratt

Mit der Bühnenfassung eines Werkes der
Weltliteratur werden am Freitag  (1.  Juli)
die  Bad  Hersfelder  Festspiele  eröffnet.
Zum Auftakt der 71. Spielzeit erlebt das
Publikum die Premiere von „Notre Dame“
nach Victor Hugos „Der Glöckner von No
tre Dame“, unter anderem mit Richy Mül
ler als Diakon Frollo. Ein Festakt wird zu
vor die Saison einläuten, die ohne Corona
Einschränkungen stattfi�nden soll. dpa

„Notre Dame“ zum
FestspieleAuftakt

An seinem 80. Geburtstag gerät der mil
liardenschwere  Geschäftsmann  Hum
berto  Suárez  (José  Luis  Gómez)  in  die
Sinnkrise. Was wird er der Welt hinter
lassen? Eine nach ihm benannte Kunst
stiftung hat er schon, doch das eigens da
für errichtete Gebäude steht ungenutzt
in der Landschaft herum.

Unermessliche Egos
prallen aufeinander

Wie wäre  es also, wenn er  einen Film
produzierte? Nicht irgendeinen xbelie
bigen Streifen, sondern ein preiswürdi
ges  Werk  mit  den  Besten  ihres  Fachs.
Kurzum:  den  besten  Film  aller  Zeiten!
Gesagt, getan. Suárez kauft die Rechte an
„Rivalen“, dem Roman eines Literatur
nobelpreisträgers, ohne das Buch gelesen
zu haben. Regie soll Lola Cuevas (Penélo
pe Cruz), die derzeit angesagteste Filme
macherin der Welt, führen. In den Haupt
rollen stehen sich der spanischstämmige
Hollywoodstar  Félix  Rivero  (Antonio
Banderas)  und  der  argentinische  Cha
rakterdarsteller  Iván  Torres  (Oscar
Martínez) gegenüber. Vor den Dreharbei
ten  sind  neun  Probentage  eingeplant  –
und drei unermesslich große Egos pral
len aufeinander.

Ganz so hoch wie der deutsche Verleih
titel  greift  der  Originaltitel  nicht.  Der
lautet „Competencia ofi�cial“, also „Offi

zieller Wettbewerb“. Dort lief die Komö
die gleich bei mehreren internationalen
Filmfestivals, unter anderem in Venedig
und San Sebastián. Der leise Humor des
eingespielten  Regiegespanns  Mariano
Cohn  und  Gastón  Duprat  dürfte  aller
dings nicht jedermanns Sache sein.

Letztgenanntem  die  Leidenschaft  ihrer
Landsleute fürs Grillen süffisant dekon
struierten,  nehmen  sie  jetzt  die  Film
branche, vor allem die Schauspielkunst,
auseinander.

Lola  Cuevas  probt  mit  ihren  zwei
Hauptdarstellern  in  Humberto  Suárez’
Stiftungsbau.  Der  futuristische  Kom
plex erinnert an ein  leerstehendes Mu
seum.  Cohn  und  Duprat  drapieren
Penélope  Cruz,  Antonio  Banderas  und
Oscar Martínez wie abstrakte Kunstwer
ke darin. Allein schon diese visuelle Raf
fi�nesse ist höchst amüsant, all die offenen
und  versteckten  Sticheleien  und  die
Spleens und Marotten der drei Protago
nisten sind köstlich. Das Schauspieltrio
läuft zu Höchstleistung auf.

„Der beste Film aller Zeiten“  ist eine
kammerspielartige  Komödie  über
Schein  und  Sein,  über  Selbstwahrneh
mung und Selbstbetrug. Félix Rivero ist
eine eitle Diva, Iván Torres gibt sich be
scheiden.  Doch  hinter  dieser  Beschei
denheit verbirgt sich mehr Eitelkeit, als
ihm lieb ist. Am Ende würde auch er für
die richtige Rolle über Leichen gehen.

Der  beste  Film  aller  Zeiten  ist  Cohns
und  Duprats  Komödie  letzten  Endes
nicht geworden, aber ein verdammt gu
ter. Denn dem Duo ist das kleine Kunst
stück geglückt, eitle Schauspieler auf die
Schippe,  gleichzeitig  aber  das  Schau
spiel ernst zu nehmen. Falk Straub

Die  beiden  Argentinier  führen  zum
zehnten  Mal  gemeinsam  Regie.  Zuletzt
brachten sie das deutsche Publikum mit
der  Komödie  „Der  Nobelpreisträger“
(2016) und dem Dokumentarfi�lm „Asado,
mein Lieblingsgericht aus Argentinien“
(2016)  zum  Schmunzeln.  So  wie  sie  in

Wie abstrakte Kunstwerke: Penélope Cruz als Regisseurin Lola Cuevas und Antonio
Banderas als Schauspieler Felix Rivero  Foto: Manolo Pavon/StudioCanal/dpa

Fegefeuer der Eitelkeiten
Neu im Kino: „Der beste Film aller Zeiten“ mit Penélope Cruz und Antonio Banderas

Nach der Einigung zwischen Deutsch
land und Nigeria über den Umgang mit
den als koloniales Raubgut geltenden Be
ninBronzen  rechnet  das  afrikanische
Land mit weiteren Rückgaben aus den Be
ständen ausländischer Museen und Uni
versitäten.  „Die  deutsche  Entscheidung
hat die Position anderer Museen, Univer
sitäten  und  Gesellschaften  stark  beein
fl�usst“, sagte der Generaldirektor der Na
tionalen Museums und Denkmalbehörde
Nigerias,  Abba  Tijani,  am  Mittwoch  in
Stuttgart.  Es  gebe  teils  weit  vorange
schrittene  Gespräche  in  Großbritannien
sowie in den USA über die dort geführten,
als koloniales Raubgut geltenden Kunst
objekte. Er gehe fest von weiteren Rück

gaben aus und nannte unter anderem das
British Museum in London und das Me
tropolitan Museum of Art in New York.

Etwa 1.100 der kunstvollen Objekte und
Bronzen  aus  dem  Palast  des  damaligen
Königreichs Benin, das heute zu Nigeria
gehört, sind in rund 20 deutschen Museen
zu fi�nden, darunter 78 allein im Stuttgar
ter LindenMuseum. Die Objekte  stam
men größtenteils aus den britischen Plün
derungen des Jahres 1897. Eine gemeinsa
me  Absichtserklärung  zwischen  beiden
Ländern  soll  am  Freitag  unterzeichnet
werden und den Weg für die Eigentums
übertragungen der wertvollen Kunstob
jekte freimachen. Zwei Bronzen sollen di
rekt im Anschluss übergeben werden.

Prozentsatz,  der  auf  mehrere  Museen
verteilt werden könne, sagte Tijani.

Die  badenwürttembergische  Wissen
schaftsstaatssekretärin Petra Olschowski
(Grüne) sieht die Rückgaben nur als erste
Schritte in einem langen Prozess. „Mit der
Einigung  hört  es  nicht  auf“,  sagte  sie.
Auch die Bestände der landeseigenen Mu
seen,  Universitäten  und  UniKliniken
würden aufgearbeitet. Dort  lagern noch
Tausende  menschliche  Überreste  wie
Haare,  Knochen,  Schädel  oder  Skelette
aus Kolonialzeiten. Ziel des Landes sei es,
die Überreste, die in kolonialem Zusam
menhang erworben oder erbeutet worden
sind, an die Herkunftsstaaten oder Grup
pen zurückzugeben.  Martin Oversohl

Weitere  Bundesländer  haben  bereits
Schritte für eine Rückgabe der Kunstob
jekte  eingeleitet.  Das  Stuttgarter  Lin
denMuseum  werde  konkrete  Objekte
für eine Rückgabe identifi�zieren und in
Gespräche mit der nigerianischen Seite
eintreten, kündigte die badenwürttem
bergische Wissenschaftsministerin The
resia Bauer (Grüne) an und fügte hinzu:
„Ich bin sehr zuversichtlich, dass wir nun
rasch zu umfassenden Rückgaben kom
men, insbesondere aus dem LindenMu
seum.“ Erst später soll entschieden wer
den, welche der Kunstschätze als Dauer
leihgaben  in  deutschen  Museen  ausge
stellt werden  sollen. Bei den Ausleihen
gehe es um einen noch zu bestimmenden

Einigung über Rückgabe von BeninBronzen
Koloniales Raubgut: Alleine im Stuttgarter LindenMuseum liegen 78 solcher Kunstobjekte

Dass  er  einmal  im  Mittelpunkt  eines
großen OpenAirFestivals stehen würde,
hätte Alexander Wurz sich früher nicht
träumen lassen. „Ich bin von Grund auf
schüchtern und nicht so der Frontman“,
sagt  der  37Jährige  aus  Hügelsheim  im
Landkreis Rastatt. Als kleiner Junge habe
er sich nicht einmal getraut, beim Metzger
nach  einer  Scheibe  Wurst  zu  fragen.
„Beim Einkaufen habe  ich mich an der
Kasse hinter meinem Vater versteckt.“

Wenn sich von Donnerstag bis Sonntag
Zehntausende Fans zum größten Blasmu
sikFestival  der  Welt  in  Österreich  ver
sammeln,  kann  der  Hügelsheimer  sich
nicht verstecken. Er ist „Woodmaster of
the Year“ beim Woodstock der Blasmusik,
das in den kommenden vier Tagen im ös
terreichischen Innviertel über die Bühne
geht. Jedes Jahr küren die Veranstalter ei
nen Künstler zum Woodmaster, eine Art
Konzertmeister.  Und  noch  nie  war  je
mand  so  lange  im  Amt  wie  Wurz.  Der
Blasmusiker  trägt  den  Titel  schon  das
dritte Jahr in Folge. 2020 fand das Festival
wegen Corona nur online statt. 2021 wur
de es kurzfristig abgesagt. Bei einem Mo
faAusfl�ug waren zwei Mitglieder des Or
ganisationsteams tödlich verunglückt. Im
dritten Anlauf soll nun alles gelingen.

Nervös? „Ja. Aber die Vorfreude über
wiegt.“  Wurz,  rundes  Gesicht,  kurze
blonde Haare und freundliches Lächeln,
übt  seit  Wochen  jeden  Tag.  „Das  beste
Mittel gegen Lampenfi�eber ist eine gute
Vorbereitung.“  Jeder  Ton  soll  sitzen,
wenn er beim Woodstock als Solist und
zusammen  mit  anderen  Bands  auf  der
Bühne steht.

Die Musik half Alexander Wurz schon
als Kind,  seine Schüchternheit zu über
winden. Er kommt aus einer Musikerfa
milie. Der Vater und der große Bruder wa
ren im Musikverein, der Onkel spielte Gi
tarre in einer Band. „Bei uns zu Hause la
gen  immer  Instrumente  herum.“  Der
kleine Alexander Wurz dudelte auf ihnen
herum – und war begeistert, wenn Töne er
klangen. „Wenn wir im Urlaub ein Musik

geschäft besucht haben, war das für mich
das Tollste“, erinnert er sich. „Instrumen
te waren immer eine große Faszination.“

Heute ist er Solist an den Blechblasin
strumenten  Tenorhorn,  Bariton  und  Eu
phonium. Besonders angetan hatte es ihm
anfangs  aber  das  Schlagzeug  im  Probe
raum im Haus der Familie. „Da war ich als
kleines Kind total fi�xiert drauf.“ Mit sie
ben Jahren fi�ng Wurz als Schlagzeuger im

Hügelsheimer Musikverein an. Später ent
deckte er seine Liebe zur Blasmusik. „Ich
war fasziniert davon, Töne zu erzeugen.“
Das Spielen und Notenlesen brachte Wurz
sich  selbst  bei.  Während  seine  Freunde
nach der Schule auf dem Bolzplatz kick
ten, saß er zu Hause und übte. Nach dem
Schulabschluss  machte  er  seinen  Wehr
dienst und spielte im Musikkorps der Bun
deswehr in Karlsruhe. Anschließend stu
dierte er Musik in Düsseldorf. Heute spielt
er in mehreren Ensembles, unter anderem
bei Five Brass Karlsruhe, Unzerblechlich
und Ernst Hutter & Die Egerländer Musi
kanten. Außerdem ist er Dirigent und gibt
Workshops zum Thema Blasmusik.

Ein Orchester leiten oder als Dozent vor
vielen  Zuhörern  sprechen  –  für  den
schüchternen Badener eine Herausforde
rung. „Anfangs war ich sehr aufgeregt.“
Und noch etwas verunsicherte ihn: sein
badischer Singsang, den er nicht ablegen
kann.  „Ich  hatte  Angst,  dass  die  Leute
mich nicht verstehen.“ Bei Auftritten in
Konzerthäusern in Bremen oder Hanno
ver entschuldigte er  sich zu Beginn  für
seinen  Dialekt.  „Das  kam  total  gut  an.
Viele fanden mich sympathisch.“

Mit  Beginn  der  Pandemie  verlagerten
sich Proben und Workshops ins Internet.
Auftritte  vor  Publikum  fi�elen  monate
lang fl�ach. „Am Anfang war es schön, mal
seine Ruhe zu haben“, sagt Wurz. Für den
Musiker  kam  die  Unterbrechung  zum
richtigen  Zeitpunkt:  Im  Januar  2021
wurde er Vater eines Sohnes. „Ich hatte
viel Zeit für die Familie.“ Die Schatten
seite der Pandemie: Ohne die regelmäßi
gen Auftritte fi�el es ihm schwer, sich zum
Üben zu motivieren. Um sich selber Auf
gaben  zu  stellen,  besorgte  er  sich  im
Lockdown besonders schwierige Noten.

Nach Monaten ohne LiveAuftritten fi�e
bert Wurz auf das Festival in Österreich
hin.  Aus  dem  schüchternen  Jungen  von
damals  ist  inzwischen  ein  routinierter
Musiker  geworden.  Aufgeregt  wird  er
wohl dennoch sein, wenn er zum ersten
Mal die Festivalbühne betritt. „Ein biss
chen Anspannung ist normal“, sagt Wurz.
„Aber wenn die ersten Töne gespielt sind,
verschwindet  die  Aufregung  und  man
konzentriert sich ganz auf die Musik.“

Er begann am Schlagzeug: Alexander Wurz ist „Woodmaster of theYear“ beim größten
BlasmusikFestival der Welt in Österreich. Foto: Klaus Mittermayr

Von unserem Redaktionsmitglied
Marie Orphal

Alexander Wurz aus Hügelsheim steht beim „Woodstock der Blasmusik“ im Mittelpunkt

Vom schüchternen Jungen zum Festivalstar

„
Das beste Mittel gegen

Lampenfi�eber ist eine gute
Vorbereitung.

Alexander Wurz
Blasmusiker und Dirigent


